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Nachhaltigkeit ist ein Begriff, bei
dem Andreas Fischer, Professor für
Wirtschaftsdidaktik an der Universi-
tät Lüneburg, ins Schwärmen
kommt. Er will nachhaltiges Lernen
stärker in die Berufsausbildung hin-
einbringen. „Es geht darum, ökonomi-
sche Fragen mit sozialen und gesell-
schaftlichen zu verknüpfen“, sagt Fi-
scher. Gemeinsam
mit dem Pädagogen
Gerhard Gerds-
meier von der Uni-
versität Kassel
sucht ernachLösun-
gen für eine zu-
kunftsorientierte,
wirtschaftsberufli-
che Bildung.
Im März nächsten Jahres ist dazu

ein Forum in Lüneburg geplant, doch
70Studenten sind schon indiesemSe-
mester der nachhaltigen ökonomi-
schen Bildung in einem Seminar auf
der Spur. Gruppenarbeit ist angesagt,
wenn die Lehramtsstudenten aus Lü-
neburgundKassel sich treffen, umge-
meinsam Lernaufgaben für künftige
Industriekaufleute zu entwickeln.
„Der Ausbildungsberuf Industrie-
kaufmann wurde ausgewählt, weil er
repräsentativ für die kaufmänni-
schen Berufe ist“, erklärt Andreas Fi-
scher.
Die künftigen Lehrer schauen sich

die zwölf Lernfelder, die in der Aus-
bildungsordnung stehen, genau an.
Sie wollen definieren, wie man Lern-
aufgaben so formuliert, dass dieSchü-
ler selbst lernen und zudem gesell-
schaftliche oder ethische Fragen
nicht zu kurz kommen. Das ist nicht
ganz einfach, denn immerhin umfas-
sen die Lernfelder ganz abstrakte
Themen wie „In Ausbildung und Be-
ruf orientieren“ oder „Marktorien-
tierte Gesellschaftsprozesse in ei-
nem Industriebetrieb“.

Malte Struck studiert Lehramt für
berufsbildende Schulen mit Schwer-
punkt BWLund nimmt an demSemi-
nar teil. „Den künftigen Industrie-
kaufleuten wird vor allem faktisches
Wissen vermittelt,“ sagt Struck. „Wir
wollen den Schülern Fragen näher
bringen wie: Was bewirkt ein Kauf-
mann? Welche Verantwortung hat
er?“ Das könne man an drastischen
Beispielen deutlichmachen, etwa bei

einem Sachbearbei-
ter, der für einen
Rüstungskonzern
arbeite.
Das Seminar ist

auch eine Spiel-
wiese für die künfti-
gen Lehrer, auf der
sie sich ausprobie-
ren können. „Der

Lehrer ist doch nicht nur ein Instruk-
teur, er muss die Schüler zum Nach-
denken bringen“. Struck weiß, dass
nachhaltiges Lernen mit einer ethi-
schenFragestellung bei späterenKol-
legen auch aufUnverständnis stoßen
wird. Doch er ist überzeugt, dass es
wichtig wird, seinen künftigen Schü-
lern nicht nur abrufbare Fakten zu
präsentieren, sondern auch ein Vor-
stellung von der Welt zu geben, in
der wir leben: „Wer nur Zahlen zu-
sammenrechnen kann, der wird es
künftig schwer haben.“
Das Bundesinstitut für berufliche

Bildung hat bereits Interesse an den
neuen, nachhaltigen Lernaufgaben
angemeldet.
Die Uni Lüneburg mit 11 000 Stu-

dierenden ist seit 1. Januarmit der ört-
lichen FH fusioniert. Alle Studien-
gänge werden bis Wintersemester
2006 auf Bachelor undMaster umge-
stellt. DerUmbau ist nochnicht abge-
schlossen. Aus den zehn Fachberei-
chenwerden künftig drei Fakultäten.
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Albert Einstein legte sich gerne mit
seinenLehrern an. Einer hatte ihmat-
testiert: „Aus Ihnenwirdniewas, Ein-
stein“. Er revanchierte sich, in demer
seine Lehrer am Luitpold-Gymna-
sium inMünchen als „Feldwebel“ be-
zeichnet. Heute hätte sich der ge-
niale Wissenschaftler sicher über
das Engagement der Lehrer gefreut,
die gemeinsam mit ihren Schülern
dem Einsteinjahr zum Erfolg verhol-
fen haben.

Das mit einem Budget von 13 Millio-
nenEuro bislangwohl teuerste in der
Reihe der Wissenschaftsjahre, die
seit 1998 existieren, wurde vom Bun-
desministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) und der Initiative
Wissenschaft im Dialog ausgerich-
tet. Das Jubiläumsjahr bot die
Chance, die bahnbrechenden For-
schungendesPhysikers neu zudisku-
tieren und im Unterricht zu behan-
deln. 1905,mit 26 Jahren, hatte derNa-
turwissenschaftler fünfAufsätze ver-
öffentlicht, die dasWeltbild der Phy-
sik veränderten.
Für die zahlreichen Ideen gab es

mit demInternetauftritt des Einstein-
jahres eine Plattform, auf der über
700Veranstaltungenpräsentiertwur-

den, darunter Vortragsreihen, Schul-
projekte und Großereignisse wie die
Berliner Ausstellung „Albert Ein-
stein - Ingenieur des Universums“,
die von 130 000 Besuchern gesehen
wurde. Besonders hervorgetan ha-
ben sich die Schulen, die nach dem
Physiker benannt wurden. Die Pro-
jekte von 26 Einstein-Schulen wur-
den zum Abschluss des Einsteinjah-
res in Berlin ausgezeichnet.
Auch wenn die Unesco das Jahr

2005 zusätzlich zum „World Year of
Physics“ erklärt hat, wurden Ein-
stein, seinWerk und seine Person fä-
cherübergreifend thematisiert: im
Fach Politik und Gesellschaft, in
Theater-AGs oder im Kunstunter-
richt. Die Lehrer konnten sich über
Webseiten www.lehreronline.de und
www.einstein-camp.de Unterrichts-
material abrufen.
Für Klaus Lehnert, Schulleiter am

Albert-Einstein-Gymnasium in Ber-

lin, sind die Wissenschaftsjahre eine
guteMöglichkeit, um namhafte Refe-
renten an die Schule zu holen, wobei
Einstein an seiner Schule schon im-
mer in Ehren gehalten wurde. Sehr
angetan ist Lehnert von den Ideen,
die seine Schüler imEinsteinjahr um-
gesetzt haben. In einem freiwilligen
Physik-Ergänzungskurs bauten sie
zumBeispiel Experimente zurRelati-
vitätstheorie nach. „Die Schüler wa-
ren so begeistert, dass sie das kapiert
hatten. Sie zeigten die Experimente
auch jüngeren Schülern.“
Die Schule nutzte die guten Kon-

takte zu Schulen in Tschechien, Po-
len und der Schweiz, um eine große
Projektwoche unter dem Titel „Ein-
stein trifft Einstein“ zu organisieren.
„Das war eine gute Möglichkeit zu
zeigen, dass Schule ist kein Laborato-
rium ist, sondern auf dieWelt vorbe-
reitet“, sagt Schulleiter Lehnert.
Fiorenza Renn, Lehrerin an der

Grundschule in Kleinmachnow, geht
davon aus, dass man schon kleinen
Kindern den Kern der Relativitäts-
theorie vermitteln könne: „Kinder
wollen forschen.“ Renn, die für ihre
Unterrichtsprojekte auf die Unter-
stützung des Max-Planck Instituts
für Wissenschaftsgeschichte in Ber-
lin zurückgreifen konnte, übte mit
den Schülern ein Theaterstück zu
Einstein ein und sammelte in ihren
Stunden Fragen zu kindlichen Welt-
bildern. Erstaunlich ist das, was Kin-
der wissen wollen: „Warum kann ich
Licht nicht anfassen? Ist das, was ge-
wesen ist, einfachweg oder ist eswo-
anders? Kannman Zeit erfassen?“
Nach Einstein folgt jetzt das Infor-

matikjahr. Es ist das siebte Wissen-
schaftsjahr, das vom BMBF initiiert
wurde.

Einstein sorgt für Kreativität
Lehrer und Schüler
nutzen das gerade zu
Ende gehende
Einsteinjahr in allen
Fächern.

Studenten für Software
Engineering gesucht
Die Universität Augsburg, die TU
München sowie die Ludwig-Maximi-
lians-Universität München starten
zumWintersemester den Elitestu-
diengang Software Engineering,
für den besonders begabte Studen-
ten aus der Informatik und ver-
wandten Studienfächern wie der
Wirtschaftsinformatik gesucht wer-
den. Bewerbungsschluss für die
erste Runde ist der 19. Februar
2006. Ziel des Studienganges ist
es, Studenten für die Führungsbe-
reiche der Softwareindustrie aus-
zubilden. | kes
Infos: www.uni-augsburg.de

Experten diskutieren über
Wirtschaft und Schule
Unter demMotto 2005: „Wirt-
schaft(s)macht Schule“ findet am
10. Dezember im bayerischen Pö-
cking ein Symposium des Vereins
Ökonomie und Bildung in Zusam-
menarbeit mit der Universität
Augsburg und demDGBBildungs-
werk statt. In Vorträgen undWork-
shops diskutieren Vertreter aus
Wirtschaft und Schule über unter-
schiedliche Ansätze der Zusam-
menarbeit. | kes
Infos unter: www.oekonomie-und-
bildung.de

Bildungsmesse Didacta zum
zweitenMal in Hannover
Vom20. bis 24. Februar findet
zumzweitenMal auf demMessege-
lände in Hannover die Bildungs-
messe Didacta, laut Veranstalter
Europas größte Fachmesse für
Lehrer, Erzieher, Aus- undWeiter-
bilder statt. Sie gilt als bildungspoli-
tische Plattform für die Branche.
Über 600Aussteller aus den Berei-
chen Kindergarten, Schule und
Hochschule, Ausbildung undWei-
terbildung stellen sich vor. Es wer-
den zudem zahlreiche bildungspoli-
tische Diskussionen, Fachforen so-
wieWorkshops angeboten. | HB
Informationen unter:
www.didacta-hannover.de

HANDELSBLATT MACHT SCHULE: Aktuelle Berichte aus der Welt der ökonomischen Bildung

@Weitere Informationen zu
diesemThema finden Sie unter:
www.uni-lueneburg.de

Auszubildende auf die
Zukunft vorbereiten
Studenten entwickeln nachhaltige Lernaufgaben

Informationen unter:
www.handelsblatt–
machtschule.de

@Weitere Informationen zu
diesemThema finden Sie unter:
www.informatikjahr.de

„Schule ist kein

Laboratorium, sondern

bereitet auf die Welt vor.“
Klaus Lehnert
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Einstein über demBebelplatz Berlin: Auch beimWissenschaftssommer wurde das Einsteinjahr 2005 begangen.
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